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Bundesminister Dr. Norbert Röttgen
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Verantwortung � bis hin zum Waldschutz. Auch da wer-
den wir Leistungen erbringen.

Ich komme zur Frage: Was ist eigentlich unser Bei-
trag? Er besteht darin, dass wir in unserem Land und in
Europa so handeln, wie wir international reden. Das ist
die Basis der Glaubwürdigkeit.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP)

Ich frage mich manchmal, in welchem Land Sie eigent-
lich leben. Es macht keinen Sinn, wenn die Opposition
immer so tut, als wären Entscheidungen gar nicht getrof-
fen worden. Fällt es Ihnen so schwer � nur weil diese
Entscheidungen von einer anderen Koalition, aber nicht
von Ihnen getragen werden �, die Fortschritte im Land
anzuerkennen? Die Politik dieser Bundesregierung be-
steht darin, ein unkonditioniertes Reduzierungsziel von
40 Prozent zu erreichen. Freuen Sie sich darüber, weil es
für das Land gut ist und weil es für den Klimaschutz gut
ist.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP �
Ulrich Kelber [SPD]: Aber welche Maßnah-
men machen Sie?)

Es müsste Ihnen doch möglich sein, zur Kenntnis zu
nehmen, dass außerhalb der kleinen Gruppe der Opposi-
tion hier in Deutschland � das hat, glaube ich, Josef
Göppel so gesagt, und das ist keine Übertreibung � die
ganze Welt auf die deutsche Energiewende schaut. Sie
fragt sich: Bekommen die das hin? Schaffen die das?

(Bärbel Höhn [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Sie machen das doch gerade kaputt! �
Dr. Matthias Miersch [SPD]: Herr Töpfer
sagt Nein!)

Genau das ist der Maßstab, an dem wir gemessen wer-
den. Es wird gefragt: Schaffen die das, was sie beschlos-
sen haben? � Wir haben es jedenfalls beschlossen. Sie
haben damit ein parteipolitisches Problem, dass wir die
richtige Politik machen.

(Ulrich Kelber [SPD]: Herr Töpfer ist neuer-
dings Sozialdemokrat?)

Das kann aber nicht der Maßstab für uns sein. Wir ma-
chen trotzdem die richtige Politik weiter, auch wenn Sie
keine Themen mehr haben und Ihre Einfallslosigkeit in
allen umwelt- und klimapolitischen Debatten hier sehr
deutlich zum Ausdruck kommt.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP)

Ich bleibe bei dem, was als Maßstab eigentlich von al-
len Koalitionsrednern formuliert worden ist: Der wich-
tigste Beitrag, den wir als Bundesrepublik Deutschland
leisten können und werden, besteht darin, dass wir bewei-
sen, dass ein großes Industrieland � das größte in Europa �
erfolgreich in der Lage ist, sowohl wirtschaftliches Wachs-
tum, industrielle Modernisierung und Innovationen zu
schaffen als auch gleichzeitig ökologische bzw. klima-
schutzpolitische Ziele zu erreichen. Dieser Beitrag besteht
auch darin, dass wir gerade dadurch, dass wir uns zum Er-
reichen dieser Ziele verpflichten, Technologien entwi-
ckeln, Innovationen schaffen und so Wachstum erzeugen.
Den Beweis, dass beides zusammen geht, ja dass es nur

zusammen geht, will Deutschland in Europa erbringen.
Das ist der wichtigste Beitrag, den wir international leisten
können. Es wird auch eine wirtschaftliche Erfolgsge-
schichte sein, wenn wir das Klima schützen und die Natur
bewahren. Das ist unser Ansatz. Mit dem sollten Sie sich
� wenn Ihnen noch irgendetwas zu dem Thema einfällt �
vielleicht irgendwann auch einmal inhaltlich auseinander-
setzen.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP)

Vizepräsident Eduard Oswald:
Vielen Dank, Herr Bundesminister. � Nächster Red-

ner in unserer Aktuellen Stunde ist für die Fraktion der
Sozialdemokraten unser Kollege Ulrich Kelber. Bitte
schön, Kollege Ulrich Kelber.

(Beifall bei der SPD)

Ulrich Kelber (SPD):
Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen und Her-

ren! Herr Bundesminister Röttgen, Handeln statt Reden
einzufordern, ist nicht kleinkariert. Es ist das, was end-
lich � nach zwei Jahren salbungsvoller Reden von Ihrer
Seite aus � notwendig ist.

(Beifall bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN sowie bei Abgeordneten der
LINKEN)

Sie haben auch deutlich am Thema vorbeigeredet. Heute
geht es nicht darum, dass wir uns alle noch einmal bestä-
tigen, dass Klimaschutz wichtig ist. Das haben wir oft
genug in allen Konstellationen gemacht. Die Frage heute
lautet: Welchen Beitrag leistet Deutschland auf der Kli-
maschutzkonferenz und zum nationalen Klimaschutz?
Dazu haben wir wieder nichts gehört.

(Beifall bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN sowie bei Abgeordneten der
LINKEN)

Dabei haben Sie als schwarz-gelbe Bundesregierung
eine einmalige Chance, die in den letzten 15 Jahren ei-
gentlich keine Regierung vor Ihnen hatte, nämlich dass
die gesamte Opposition Sie bei Maßnahmen zum Klima-
schutz unterstützt. Ich erinnere mich an die Große Koali-
tion, als die FDP in der Opposition war, und an die rot-
grüne Regierung, als CDU/CSU und FDP in der Opposi-
tion waren. Da war das anders. Der heutige Bundesum-
weltminister hat damals gegen die ökologische Steuer-
reform, gegen das Erneuerbare-Energien-Gesetz, insge-
samt gegen 19 von 20 Klimaschutzinstrumenten ge-
stimmt. Das war in den ersten zehn Jahren dieses Jahr-
hunderts. Heute haben Sie eine Opposition, die möchte,
dass Sie mehr machen. Diese Opposition unterstützt Sie
in der Bevölkerung. Sie würde Sie auch verteidigen,
wenn Sie handeln würden. Nutzen Sie das doch einfach
aus!

(Beifall bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN sowie bei Abgeordneten der
LINKEN)

Sie haben in den letzten Tagen immer wieder davon
gesprochen, dass die internationale Klimadiplomatie ein
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Marathonlauf ist. Ich finde diese Bildsprache richtig.
Wenn wir sie verwenden, dann müssen wir sagen:
Deutschland ist nicht mehr der Topläufer; Deutschland
ist langsamer geworden und bleibt immer wieder stehen.
Die Läufer Röttgen und Rösler haben sich zwar zum
Ausgleich knallbunte neue Sportkleidung gekauft, mit
der man schon im Stehen verdammt schnell aussieht.
Aber sie veröffentlichen Fanmagazine und Websites und
streiten sich am Straßenrand darüber, ob man loslaufen
sollte und in welche Richtung, ob man nicht nur so
schnell laufen sollte wie die langsamsten Läufer, anstatt
einfach einmal loszulaufen und das Ganze zu gewinnen.

(Beifall bei der SPD, der LINKEN und dem
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Röttgen und Rösler sind ein Bild des Jammers. Das sa-
gen doch längst nicht nur die Umweltverbände, die das
alles heftig kritisieren. Besuchen Sie doch einmal die
Konferenzen der Wirtschaftsverbände! Dann erfahren
Sie, dass Versäumnisse beim Klimaschutz auch ver-
passte wirtschaftliche Chancen sind. Wenn Sie zu VKU-
Konferenzen, zur Handelsblatt-Jahrestagung oder zu an-
deren Tagungen gehen, dann stellen Sie fest: Man lacht
da über den Wirtschaftsminister. Es tut sogar einem Op-
positionspolitiker weh, wenn über eine Regierung nur
noch gelacht wird. Die Ankündigungen des Umweltmi-
nisters beziehen sich immer nur auf Ziele; Maßnahmen
bleiben aus. Diese Ankündigungen werden dort nicht
mehr ernst genommen.

Schauen wir einfach auf die Maßnahmen, die notwen-
dig wären: Energieeffizienz. Minister Röttgen stellt sich
hier morgens hin und erzählt uns, die Regierung habe
sich geeinigt, und es komme zu verbindlichen Energie-
effizienzvorgaben. Aber schon am Nachmittag lesen wir,
dass der Wirtschaftsminister dem Umweltminister wi-
derspricht. Bis heute wissen wir nicht, worüber in der
Europäischen Union verhandelt wird, obwohl doch
Deutschland das Land wäre, das die meisten entspre-
chenden Technologien liefern könnte. Weil man auf we-
nige Lobbyisten hört, nimmt man uns ein großes wirt-
schaftliches Betätigungsfeld weg. Was ist die Linie der
Bundesregierung?

Ausbau der Energienetze. Auch da werden keine Ent-
scheidungen getroffen. Die Smart-Grid-Technologien
entstehen im Augenblick in anderen Ländern. Wir
schauen zu, wie uns andere überholen, obwohl wir tech-
nologisch einmal die Vor-Läufer waren.

Seit 2009 könnten die Bedingungen für die Förderung
hochflexibler, sauberer Kraftwerke definiert werden; seit
2009 erlaubt das die Europäische Union. Bis heute liegt
eine solche Definition nicht vor. In der Folge unterblei-
ben milliardenschwere Investitionen in Kraftwerke.

Bei den erneuerbaren Technologien gibt es ständig
Verunsicherung durch Briefe der Koalitionsfraktionen
und Äußerungen von Fraktionsvizevorsitzenden. Sie
müssten mir irgendwann einmal erklären, warum 2013
die Förderung im Photovoltaikbereich zurückgefahren
und die Förderung im Offshorebereich hochgefahren
werden soll, obwohl 2013 die Kilowattstunde Strom aus
Photovoltaik nach den Berechnungen Ihrer eigenen Re-

gierung billiger sein wird als die Kilowattstunde aus der
Offshoretechnologie. Welcher Sinn steckt dahinter, die
billigere Technologie zu blockieren und die andere mit
noch mehr Geld zu füttern? Das soll ein Kostenargument
sein? Das kann ich nicht verstehen.

(Beifall bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN sowie bei Abgeordneten der
LINKEN)

Förderprogramme werden angehalten und dann zeit-
weise wieder aufgelegt. Solche Programme können hei-
mische Anbieter nicht nutzen; denn sie sind auf einen
stetigen heimischen Markt angewiesen. In der Folge
wird nach Deutschland geliefert, was in anderen Län-
dern Überschuss ist. In den Jahren, in denen es hier keine
Förderung gibt, wird der Markt völlig trockengelegt. Das
erleben wir jetzt seit zwei Jahren: hü und hott in der
Technologieförderung.

Der letzte Punkt ist das Fast-Start-Programm. Ich
komme da zum Marathon zurück: Die Bundeskanzlerin
hat den ärmsten Läufern versprochen, im Rahmen des
Fast-Start-Programms die Schuhe zu bezahlen. Was
macht sie jetzt? Im Haushalt sind keine Mittel mehr für
die Schuhe eingestellt. Es wird jetzt das Mittagessens-
geld verwendet, um die Schuhe zu kaufen, weil man der
buckligen Verwandtschaft das Betreuungsgeld und die
Steuersenkungen finanzieren muss.

(Ulrich Petzold [CDU/CSU]: Ja, ja! Die Räu-
ber!)

Damit nimmt sich Deutschland die Glaubwürdigkeit;
aber Glaubwürdigkeit ist die Währung in der internatio-
nalen Klimaschutzdiplomatie.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Vizepräsident Eduard Oswald:

Vielen Dank, Kollege Ulrich Kelber. � Letzter Redner
in unserer Aktuellen Stunde ist für die Fraktion der
CDU/CSU Dr. Christian Ruck. Bitte schön, Kollege
Ruck.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)

Dr. Christian Ruck (CDU/CSU):
Lieber Herr Präsident! Meine sehr verehrten Damen

und Herren! Am Schluss der Debatte möchte auch ich
bekräftigen, dass wir zwar in einer sehr schwierigen
Phase der Klimaverhandlungen sind, dass nicht viele
Optimismus ausstrahlen, wir aber trotzdem nicht die
Flinte ins Korn werfen dürfen, sondern kämpfen müs-
sen; denn das, was wir heute nicht tun, müssen zukünf-
tige Generationen teuer bezahlen. Deswegen stärken wir
allen aus diesem Hause, die nach Durban fahren
� Minister Röttgen und allen Politikern der Koalition
und der Opposition �, auch mit dieser Debatte den Rü-
cken und wünschen ihnen viel Glück.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP)

Ich glaube, dass Durban auch deswegen wichtig ist,
weil sich die Länder die Meinung sagen und darüber


